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21. S3.: SJÎogart. — 3n ker ©ariertlauBe. — Stlfreb SSeetfd^eri. 223

gegangen in ben ©lang, bie ^errlicpïett unb
Sftuïje beg Rimmels.?

SIBex ©onftange burfte ben Meifter nicpt ftö=

ren in feinem feiigen Staunt, bet it>n übet allen
Sammer unb aiïeg ©lertb feineê leiblicpen ®a=

feing ï)inauërif3, fo bap er fiep in ©otteg 5Xîâ£>e

toäpnte.
©ie entfernte fiep getäufcplog unb überlief

ipn feinem Ipellpören übetitbifcpen ©efcpepeng.
Unb mäplicp berfcptoebten bie befcptoingten

Slïïotbe in einem patntonifcpen dugïlang, gar»
ter alê bag glügeltaufcpen ber ïjimmlifc^en So»
ten.

Sig inê Morgengrauen ïjinein fap ber Son»

bitter an feinem Sifcp unb fcptieb feine ©inge»
bung nieber.

Seim finale überrafcpte ipn ber Sob, ber

opne artguïlopfen ing gimmer beg Meifterg ge=

treten tear, unb feinte ben ©cpluppunït.
21m gioeitfolgenben SIbenb ïarn ber gtemb»

ling loiebet unb fanb ©ouftange in Stauet auf»

gelbft.

Mogart loot tot. ©ein Sequiem lebt unb

beglüdt biejenigen, bie einiger Siebe Einher
finb.

©g toarb eingefdjloffen in bie „peilige Sabe
beg göttlichen Meifterg." 21. S3.

3n öer ©arfenlaube.
guirt gleichnamigen ©emälbe bon 2frnoIb SBôdÉIin.

3m ©arlenpaus, non jungem ©rün umfcplungen,
©em Sen3 enlgegenlaufcpenb, Sanb in iôanb
©te Sllfen rup'tt ; an Papier Sîauermanb

Srrlicplerl's pell mie non Srinnerungen,

Serfloplen fcpletcpl ber grueling ficï) ins Sanb.
Salb iff ihm bas ©rlöfungsroerh gelungen,
©te i5t)a3tnfi)en£)üire iff gefprungen,
Unb neu erglcngl bas ©ulpenpügelbanb.

©u flilles "paar im laufcpigen Serffeclte,
2ßär' id) rote bu fo tnetl fcpon unb am 3H
ilnb pinler mir bes Sebens ©ortienpeche

©rpab'ner Scplupakltorb : im Slüfenfpiel
.Sinüberlräumen auf bemfelben ftledte,
©3o einft ber ©lüdtsämeig uns nom Gimmel fiel.

flUfreö

ber SSerfaffer beg borftepenöen ©onettg, (gebo=

ren in Sern am 8. September 1864, geftorben
in Qüticp am 1. Mätg 1924) genop in Mitncpen
eine mufiïalifcpe âluêbilbung, bie il)n fpäter
inftanb fepte, für grope Rettungen in Safel unb
Mündjen bag Dpernreferat gu beforgen, unb be=

fofi gugteid) eine fatirifepe SXber, loeldje ipn be=

fäpigte, bie Sebaïtion bon Sßipblättern ioie

„Meggenöotfer" urtb „Sebelfpalter" gu über»

neprnen. ©ein unftäteg SBefen — er toar nadj»
einanber alg Sebaïteur unb Mitarbeiter an
einem ©upenb Qeitungen tätig — litt ipn nie
lange an einem Ort unb fein feutigeg Sentpe»
rament fpielte iprn manepett fdjlimnten ©treiep
unb gettip Sanbe, bie für ipn toertboK patten

vv4|V4/VU^

fein ïônnett. ®enn fein Salent fepte ipn früp
mit Männern loie ^ermann Singg unb Sorti
ipepfe in München, ben ©eptoeigetn ©. Meper
Strnolb Ott, -3. S3. 2Bibm<xnn, ©atl ©pitteler
u. a. in Setbinbung, unb toenn er bie nötige
innere fftupe gefttttben patte, fo ioürbett feine
©aben unter ber bielfeitigen Anregung, bie er

genop, fid) bertieft unb bereichert paben. ©m»

pfinblid) unb freipeitgburftig, ioie er toar, er»

trug er bag lyoep feiner Sflicpten alg Sebaïtor
nur loiberioillig, unb ba feine allgemeine Sil»
buttg bebeutenbe Süden aufloieg, rnoepte er fiep

bann unb toamt feinem 2Imt niept getoaepfen

füplen. ©ar gu leieptfüpig fprattg er benn aud)

bon einem ©egenftanb gum attbern übet unb
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gegangen in den Glanz, die Herrlichkeit und
Ruhe des Himmels?

Aber Constanze durfte den Meister nicht stö-
ren in seinem seligen Traum, der ihn über allen
Jammer und alles Elend seines leiblichen Da-
seins hinausriß, so daß er sich in Gottes Nähe
wähnte.

Sie entfernte sich geräuschlos und überließ
ihn seinem Hellhären überirdischen Geschehens.

Und mählich verschwebten die beschwingten
Akkorde in einem harmonischen Ausklang, zar-
ter als das Flügelrauschen der himmlischen Bo-
ten.

Bis ins Morgengrauen hinein saß der Ton-

dichter an seinem Tisch und schrieb seine Einge-
bung nieder.

Beim Finale überraschte ihn der Tod, der

ohne anzuklopfen ins Zimmer des Meisters ge-
treten war, und setzte den Schlußpunkt.

Am zweitfolgenden Abend kam der Fremd-
ling wieder und fand Constanze in Trauer auf-
gelöst.

Mozart war tot. Sein Requiem lebt und
beglückt diejenigen, die ewiger Liebe Kinder
sind.

Es ward eingeschlossen in die „heilige Lade
des göttlichen Meisters." A. V.

In der Gartenlaube.
Zum gleichnamigen Gemälde von Arnold Böcklin.

Im Gartenhaus, von jungem Grün umschlungen,
Dem Lenz entgegenlauschend, Sand in ànd
Die Alten ruh'n: an kahler Mauerwand
Jrrlichlert's hell wie von Erinnerungen.

Verstohlen schleicht der Frühling sich ins Land.
Bald ist ihm das Erlösungswerk gelungen,
Die Äyazinthenhülle ist gesprungen,
Und neu erglänzt das Tulpenhügelband.

Du stilles Paar im lauschigen Verstecke,

Wär' ich wie du so weit schon und am Ziel,
Und hinter mir des Lebens Dornenhecke!

Erhab'ner Schlußakkord: im Blülenspiel
Äinüberlräumen auf demselben Flecke,

Wo einst der Glückszweig uns vom Äimmel fiel.

Alfred
der Verfasser des vorstehenden Sonetts, (gebo-
ren in Bern am 8. September 1864, gestorben
in Zürich am 1. März 1924) genoß in München
eine musikalische Ausbildung, die ihn später
instand setzte, für große Zeitungen in Basel und
München das Opernreferat zu besorgen, und be-

saß zugleich eine satirische Ader, welche ihn be-

fähigte, die Redaktion von Witzblättern wie
„Meggendorfer" und „Nebelspalter" zu über-
nehmen. Sein unstätes Wesen — er war nach-
einander als Redakteur und Mitarbeiter an
einem Dutzend Zeitungen tätig — litt ihn nie
lange an einem Ort und sein feuriges Tempe-
rament spielte ihm manchen schlimmen Streich
und zerriß Bande, die für ihn wertvoll hätten

sein können. Denn sein Talent setzte ihn früh
mit Männern wie Hermann Lingg und Paul
Heyse in München, den Schweizern C. F. Meyer
Arnold Ott, I. V. Widmann, Carl Spitteler
u. a. in Verbindung, und wenn er die nötige
innere Ruhe gefunden hätte, so würden seine

Gaben unter der vielseitigen Anregung, die er

genoß, sich vertieft und bereichert haben. Em-
pfindlich und freiheitsdurstig, wie er war, er-
trug er das Joch seiner Pflichten als Redaktor

nur widerwillig, und da seine allgemeine Bil-
dung bedeutende Lücken aufwies, mochte er sich

dann und wann seinem Amt nicht gewachsen

fühlen. Gar zu leichtfüßig sprang er denn auch

von einem Gegenstand zum andern über und
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